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1. Organisatorisches Konzept 
1.1. Schulführung 

1.1.1. Schulprogramm 
Das Schulprogramm der Primarstufe Läufelfingen regelt schulinterne Bereiche, die im Rahmen der teil-
autonomen Schulführung eigenständig gestaltet werden können und nicht gesetzlich oder durch Ver-
ordnungen bestimmt sind. Es dient als verbindliche Leitlinie für die schulische Weiterentwicklung und 
deren interne Umsetzung. Ergänzende Konzepte und Formulare sind im internen Handbuch zu finden. 
Das Schulprogramm wurde von der Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem Kollegium und dem 
Schulrat erarbeitet und vom Gesamtkonvent genehmigt. Es ist öffentlich zugänglich; ausgewählte In-
halte des internen Handbuchs können auszugsweise eingesehen werden. 

 

1.1.2. Grundlagen 
Das vorliegende Schulprogramm stützt sich auf das Bildungsgesetz sowie auf die einschlägigen Verord-
nungen und Reglemente. Von besonderer Relevanz sind dabei die Verordnung für den Kindergarten und 
die Primarschule (SGS 641.11), die Verordnung über die schulische Laufbahn (SGS 640.21) sowie die 
Verordnung über die spezielle Förderung (SGS 640.71). 

 

1.1.3. Strategische Ziele 
Der Schulrat nimmt die strategische Führung der Primarstufe Läufelfingen wahr und ist in diesem Rah-
men für die Definition der strategischen Zielsetzungen der Schule verantwortlich. Diese Ziele werden in 
regelmässigen Abständen überprüft und bei Bedarf überarbeitet oder neu formuliert. Die Entwicklung 
der strategischen Ziele erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der Schulleitung. 

❖ Strategie Schulrat 

 

1.1.4. Leitbild 
Die Schule Läufelfingen formuliert Leitsätze, welche zentrale pädagogische Grundhaltungen sowie 
grundlegende Werte und Einstellungen definieren, die das respektvolle Miteinander aller an der Schule 
beteiligten Personen prägen. 

Leben und Lernen (Schulgemeinschaft): 
Unsere Schulgemeinschaft wird durch Wertschätzung, Mitsprache und Vertrauen gepflegt. 

Lehren und Lernen: 
Unser Unterricht ermöglicht die Entwicklung individueller Bedürfnisse. 

Gemeinsam lernen und arbeiten (Zusammenarbeit): 
Unsere Zusammenarbeit basiert auf Respekt, Akzeptanz und Offenheit. 

Leiten und Begleiten (Führung): 
In unserer Schule wird auf allen Ebenen nachfolgenden Führungsgrundsätzen gehandelt: Professiona-
lität, Teamwork, Vertrauen & Verbindlichkeit, Partizipation. 

❖ Leitbild  
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1.1.5. Organigramm 
Die Primarstufe Läufelfingen ist Teil des Departements Bildung der Gemeinde Läufelfingen und unter-
steht der Aufsicht des Schulrats. Dieser setzt sich aus vier gewählten Vertreterinnen und Vertretern 
der Bevölkerung sowie der zuständigen Gemeinderätin bzw. dem zuständigen Gemeinderat zusam-
men. Die organisatorische Struktur der Schule ist im Organigramm dargestellt. Eine detaillierte Über-
sicht über Zuständigkeiten und Schnittstellen aller involvierten Personen bietet die Kompetenzord-
nung (vgl. Anhang). 

GEMEINDE LÄUFELFINGEN 
Träger 

SCHULRAT 
Strategische Verantwortung 
- Anstellungsbehörde der Schulleitung 
- zweite Rekursinstanz bei Beschwerden 

 

SCHULLEITUNG 
Operative Verantwortung 

- Personalführung 
- pädagogische, administrative und organisatorische Leitung 

SCHULSEKRETARIAT 
- unterstützt die Schulleitung 
- allgemeine Kontaktinstanz der Schule in admi-

nistrativen Belangen 

LEHRPERSONEN 
- unterrichten ihre Schülerinnen- & Schüler im Rahmen der Lehrpläne und des Schul-

programms 
- erste Ansprechpersonen für Erziehungsberechtigte für schulische Fragen und Infor-

mationen 
- Beratung der Lernenden und Beurteilung deren Leistungen 
- Einbezug der Kinder und Erziehungsberechtigten in die Schularbeit 

 

ERZIEHUNGSBERECHTIGTE 
- werden durch die Schulen am Bildungsprozess ihrer Kinder beteiligt 
- für die Erziehung ihrer Kinder verantwortlich 
- unterstützen und fördern den Bildungsprozess ihrer Kinder 
- arbeiten mit den Lehrpersonen zusammen 

SCHÜLERINNEN & SCHÜLER 
- haben Anspruch auf einen ihren Fähigkeiten entsprechenden Unterricht und auf die 

notwendige Förderung ihres Lernens. 
- haben Anspruch auf Achtung ihrer Persönlichkeit, ihrer Fähigkeiten und ihrer ge-

schlechtlichen Identität 
- besuchen den Unterricht und die Schulveranstaltungen lückenlos und begründen 

allfällige Abwesenheiten 



 

   
  

 Seite | 7  
 

1.1.6. Schulrat 
Gemäss Verordnung für den Kindergarten und die Primarschule des Kantons Basel-Landschaft ist der 
Schulrat für die strategische Führung der Schule zuständig. Er genehmigt das Schulprogramm, legt ge-
meinsam mit der Schulleitung die Entwicklungsziele fest und führt die Schulleitung. Zudem nimmt er 
seine Aufsichtsfunktion wahr und bearbeitet Beschwerden im Rahmen seiner Zuständigkeit. 

❖ Geschäftsordnung Schulrat  

 

1.1.7. Schulleitung 
Die Schulleitung führt die Schule auf operativer Ebene. Sie trägt die pädagogische, personelle, organi-
satorische und administrative Verantwortung. Ihre Aufgaben sind im Bildungsgesetz und in der Verord-
nung für den Kindergarten und die Primarschule geregelt. Die Schulleitung ist gegenüber den Lehrper-
sonen und den Mitarbeitenden des Schulsekretariats in personellen, pädagogischen, organisatori-
schen und administrativen Fragen weisungsbefugt. Anstellungsbehörde der Schulleitung ist der Schul-
rat. Die Ressourcierung der Schulleitung entspricht den kantonalen Vorgaben.  

 

1.1.8. Schulsekretariat 
Die Schulleitung führt das Schulsekretariat. Seine Aufgaben sind in einem Pflichtenheft geregelt. Die 
Anstellungsbehörde ist die Gemeinde Läufelfingen. 

❖ Pflichtenheft Sekretariat (2026) 

 

1.1.9. Gesamtkonvent 
Alle Lehrpersonen des Kindergartens und der Primarschule Läufelfingen bilden den Gesamtkonvent. 
Ihre Aufgaben sind im Bildungsgesetz und in der Verordnung für den Kindergarten und die Primarschule 
geregelt. Die Konventsleitung führt den Gesamtkonvent. 

❖ Geschäftsordnung Gesamtkonvent 

 

1.2. Schulbetrieb 

1.2.1. Klassenplanung & Klassenbildung 
Die Schulleitung holt in regelmässigen Abständen Informationen zur Entwicklung der Schülerzahlen auf 
der Einwohnerkontrolle der Gemeinde Läufelfingen ein. Anhand dieser Schülerzahlen kann die Entwick-
lung der Klassenanzahl und Klassengrösse eingeschätzt werden. Die Klassenbildung richtet sich nach 
§11 des Bildungsgesetzes sowie den weiteren kantonalen Vorgaben. Aufgrund tiefer Schülerzahlen kön-
nen in Läufelfingen Mehrjahrgangsklassen geführt werden. Dabei werden zwei Jahrgänge unter Berück-
sichtigung der gesetzlichen Vorgaben und pädagogischen Überlegungen zusammengeführt. Die Schul-
leitung achtet auf ausgewogene Klassengrössen; Regelklassen mit weniger als 13 Schüler und Schüle-
rinnen werden nur in Ausnahmefällen gebildet. Die Klassenbildung wird vom Schulrat gutgeheissen und 
anschliessend vom AVS genehmigt. 
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1.2.2. Unterrichtsorganisation / Unterrichtszeiten 
Im Kindergarten und an der Primarschule werden am Vormittag Blockzeiten im Umfang von 23 Lektionen 
abgehalten. Die Schülerinnen und Schüler besuchen den Unterricht entsprechend der vorgesehenen 
Pflichtstundenzahl. 
Der Unterricht findet in der Regel vormittags von 08:00 bis 12:00 Uhr und nachmittags von 13:45 bis 
15:15 bzw. 16:10 Uhr statt. Im Kindergarten gilt am Morgen eine Einlaufzeit von 08:00 bis 08:30 Uhr. 
Mittwochnachmittag und Donnerstagnachmittag sind für alle Kinder im Kindergarten und an der Primar-
schule unterrichtsfrei. 
Die logopädische Therapie ist von der Blockzeitenregelung ausgenommen.  

 

1.2.3. Stunden- & Pensenplanung 
Die Pensenplanung und Stundenplangestaltung erfolgen nach kantonalen Vorgaben. Anliegen der Lehr-
personen werden frühzeitig durch die Schulleitung entgegengenommen und nach Möglichkeit berück-
sichtigt. 
Die Koordination und Überprüfung der Stundenpläne erfolgt durch die Schulleitung. Spezielle Anliegen 
sind mit der Schulleitung abzusprechen. Die Logopädielehrperson organisiert in Absprache mit den Er-
ziehungsberechtigten und den Klassenlehrpersonen ihre Stundenpläne selbst. 

 

1.2.4. Raumplanung 
Die Zuweisung der Räume liegt in der Verantwortung der Schulleitung in Zusammenarbeit mit den Lehr-
personen. 

 

1.2.5. Finanzen  
Die Schulleitung erstellt das Budget zuhanden des Schulrats. Der Schulrat heisst das Budget gut und 
übergibt es zur Genehmigung anschliessend an den Gemeinderat. 
Als Basis dient das letztjährige Budget. Lehrpersonen erhalten für ihren Zuständigkeitsbereich von der 
SL ein Budget, über das sie im vereinbarten Rahmen selbstständig verfügen können. Grössere oder aus-
serordentliche Anschaffungen seitens der Lehrerschaft, die über die Standardausrüstung hinausgehen, 
sind schriftlich mittels Beschaffungsantrag einzureichen. 
Die Ressourcierung zusätzlicher Aufgaben (z. B. Leitungsfunktionen, Ämter) erfolgt über Mittel aus dem 
Schulpool gemäss kantonalen Vorgaben. Projekte der Gesundheitsförderung und Prävention können 
über den Präventionspool finanziert werden. 
Das Schulsekretariat führt eine interne Buchhaltung. Die Schulleitung und der Schulrat bekommt mo-
natlich die Kontodetails von der Gemeinde zur Verfügung gestellt. Der Schulrat prüft diese in regelmäs-
sigen Abständen. 

 

1.2.6. Medien und Informatik 
Das Medien- und ICT-Konzept der Primarstufe Läufelfingen definiert die Rahmenbedingungen für den 
Einsatz digitaler Medien und Informations- und Kommunikationstechnologien im Unterricht. Es umfasst 
das pädagogische Konzept, das Medienpräventionskonzept, die Nutzungsvereinbarungen sowie das 
Pflichtenheft der PICTS/TICTS.  

❖ Medienkonzept 
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❖ Medienpräventionskonzept 
❖ Nutzungsvereinbarungen 
❖ Pflichtenheft PICTS/TICTS 

 

1.2.7. Datenschutz 

1.2.7.1. Umgang mit Daten 

Für die Ablage von Personal- und Schülerakten gelten die kantonalen Vorgaben. Der Inhalt dieser Akten 
unterliegt der Schweigepflicht. Es wird ein sorgfältiger Umgang mit den Daten gepflegt. Datenschutz zu 
beachten, wird als wichtige Führungsaufgabe erachtet. Alle Mitarbeitenden der Schule Läufelfingen 
sind verpflichtet, die Datenschutzbestimmungen des Kantons Basel-Landschaft einzuhalten. 

 

1.2.7.2. Foto-, Video- und Tonaufnahmen von Schülerinnen und Schülern 

Aufnahmen von Schülerinnen und Schülern bedürfen einer Einwilligung der Erziehungsberechtigten. 
Die Aufnahmen dürfen auch nicht ohne Einverständnis an Dritte weitergegeben oder als Hördokument 
abgespielt werden. 
Die Einwilligung wird von der Schule mittels einer schulinternen Einverständniserklärung zu Beginn der 
Schulzeit eingeholt und kann von den Erziehungsberechtigten jederzeit angepasst werden. 

 

1.2.8. Arbeitsplatz & Material 
Den Klassenlehrpersonen steht ein eigenes Klassenzimmer mit Lehrerpult zur Verfügung. Sie arbeiten 
mit ihren persönlichen Geräten (Laptop und Mobiltelefon); zusätzlich steht allen Lehrpersonen ein iPad 
zur Verfügung. Sämtliche Schulzimmer verfügen über einen Internetanschluss. Für die Nutzung der per-
sönlichen Geräte erhalten die Lehrpersonen eine pauschale Entschädigung. 
Fachlehrpersonen unterrichten je nach Unterrichtsform integrativ im Klassenzimmer sowie in Fach- 
oder Gruppenräumen.  
Im Schulhaus Herrenmatt steht den Lehrpersonen ein Lehrpersonenzimmer zur Verfügung. In diesem 
befindet sich das Kopiergerät, eine Pausenküche, eine Aufenthaltsmöglichkeit sowie Verbrauchs- und 
Unterrichtsmaterial. 
Im Schulleitungsbüro, welches sich im 1. OG des Mehrzweckhallengebäudes befindet, verfügen Schul-
leitung und Sekretariat jeweils über einen eigenen Arbeitsplatz mit entsprechender Infrastruktur. 

 

1.2.9. Absenzenordnung 

1.2.9.1. Absenzenordnung Schülerinnen und Schüler 

Schülerinnen und Schüler dürfen dem Unterricht nur in begründeten Fällen fernbleiben. Erziehungsbe-
rechtigte sind für den regelmässigen und pünktlichen Schulbesuch verantwortlich. 

 

1.2.9.1.1. Krankheit  

Meldung von Absenzen: Krankheitsbedingte Abwesenheiten müssen vor Unterrichtsbeginn über die 
App KLAPP gemeldet werden. Bei Abwesenheiten über 3 Tage kann von der Klassenlehrperson ein Arzt-
zeugnis verlangt werden. 
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Nachholen: Versäumter Unterrichtsstoff und Prüfungen müssen nachgearbeitet bzw. nachgeholt wer-
den. 
Dokumentation: Alle Absenzen werden von der Klassenlehrperson im Schuladministrationsprogramm 
erfasst. Mehrfache unentschuldigte Absenzen können gebüsst werden. 

 

1.2.9.1.2. Dispensationen 

Aus triftigen Gründen kann ein Kind auf Antrag der Eltern vom Unterricht befreit werden. Der Entscheid 
obliegt der Schulleitung. 
Für den Sportunterricht genügt eine Mitteilung an die Lehrperson. Es besteht Anwesenheitspflicht auch 
mit Sportdispensation. Ausnahmen genehmigt die Schulleitung. 

 

1.2.9.1.2.1. Jokertage (Kurzurlaub) 

Pro Schuljahr stehen jeder Schülerin und jedem Schüler vier freie Schulhalbtage (Jokertage) zur Verfü-
gung. Diese können frei eingeteilt werden – entweder als einzelne Halbtage oder als ganze Tage. 
Die Anmeldung muss durch die Erziehungsberechtigten mindestens drei Tage im Voraus erfolgen. Sie 
hat schriftlich oder über die App KLAPP zu erfolgen. Eine Begründung ist nicht erforderlich. 
Während Projektwochen, Lagern, Prüfungen oder externen Tests dürfen keine Jokertage bezogen wer-
den. 
Nicht genutzte Jokertage verfallen am Ende des Schuljahres. 

 

1.2.9.1.2.2. Ausserordentlicher Urlaub 

Dispensationen werden nur bei triftigen Gründen bewilligt, beispielsweise bei wichtigen Familienfes-
ten, Anlässen mit besonderem Bildungswert oder zur Förderung von Talenten. 
Ein schriftliches Gesuch ist spätestens drei Wochen im Voraus bei der Schulleitung einzureichen. Bei 
Absenzen von bis zu einem Tag entscheidet die Klassenlehrperson. Dauert die Absenz länger als einen 
Tag, liegt der Entscheid bei der Schulleitung. 
Vergnügungsreisen gelten in der Regel nicht als triftiger Grund. 

❖ Konzept Absenzen & Jokertage 

 

1.2.9.2. Abenzenordnung Lehrpersonen, Notfallbetreuung bei Unterrichtsausfall 

Bei einem kurzfristigen Ausfall einer Lehrperson wird nach Möglichkeit eine interne Lösung organi-
siert, damit der Unterricht stattfinden kann. Ist dies nicht möglich, kommt die Notfallbetreuung 
zum Einsatz. Zu Schuljahresbeginn geben die Erziehungsberechtigten mittels Formulars die ge-
wünschten Betreuungszeiten gemäss Stundenplan an. Schülerinnen und Schüler, die in dieser Zeit 
nicht zu Hause betreut werden können, besuchen die Schule und werden in anderen Klassen be-
treut. 

Geplante Abwesenheiten organisiert die Lehrperson selbstständig mit einer geeigneten Stellvertre-
tung. Abwesenheit und Stellvertretung sind der Schulleitung frühzeitig zu melden. 

❖ Ausfall Lehrpersonen und Stellvertretung 
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1.2.10. Disziplinarordnung 
Alle Mitglieder der Schulgemeinschaft begegnen einander mit Respekt und Anstand. Die Disziplinarord-
nung legt den Umgang mit Regelverstössen fest und umfasst die Pausenaufsicht, die Schulhausord-
nung sowie einen Massnahmenkatalog mit möglichen Konsequenzen.  

❖ Disziplinarplan 

 

1.2.10.1. Schulhausordnung 

Die Schulhausordnung definiert das gegenseitige Verhalten sowie das Verhalten auf dem Pausenplatz, 
im Schulhaus und im Kindergarten. Sie ist für sämtliche Nutzerinnen und Nutzer der Schul- und Kinder-
gartengebäude verbindlich. 
Die Schulhausordnung wird vom Team erarbeitet und bei Bedarf aktualisiert. Die Lehrpersonen tragen 
in den Klassenzimmern und Korridoren die Verantwortung für deren Einhaltung, während auf dem Pau-
senplatz die Pausenaufsicht dafür zuständig ist. 

❖ Schulhausordnung 
❖ Konzept Pause 

 

1.2.11. Schulweg 
Der Schulweg liegt in der Verantwortung der Eltern. Die Schule unterstützt Eltern und Schülerinnen und 
Schüler bei der sicheren Gestaltung und Organisation des Schulwegs. Grundsätzlich ist der Schulweg 
zu Fuss zurückzulegen. Schülerinnen und Schüler, welche einen Schulweg von mehr als 1 km haben, 
können mit fahrzeugähnlichen Geräten (Velo, Trotti, etc.) zur Schule kommen. Dafür stellen die Erzie-
hungsberechtigten ein formloses, schriftliches Gesuch bei der Schulleitung.  

Die Schule fördert daher das selbstständige Bewältigen des Schulwegs und appelliert an die Eltern, 
Fahrten mit dem «Elterntaxi» auf ein Minimum zu beschränken sowie die geltenden Verkehrs- und Si-
cherheitsregeln im Umfeld von Kindergarten und Schule einzuhalten. 

 

1.2.12. Krisen & Notfälle 
Bei Notfällen im schulischen Umfeld gelten besondere Kommunikations- und Verhaltensregeln. Es gel-
ten das Sicherheitskonzept der Schule Läufelfingen und die kantonalen Handlungsanweisungen für Kri-
sen und Notsituationen gemäss der Broschüre «Sicherheit an Schulen». 
Bei einem Notfall mit einem Kind informiert die Lehrperson umgehend die Erziehungsberechtigten so-
wie die Schulleitung, bei Bedarf auch die Blaulichtorganisationen. Bei einem Todesfall sind die Schul-
leitung und die Polizei zu informieren. Wird ein Kind vermisst, werden zunächst die Erziehungsberech-
tigten, danach die Schulleitung und gegebenenfalls die Polizei informiert. 
Betrifft der Notfall eine Lehrperson, wird situativ gehandelt, Hilfe organisiert, der Unterricht sicherge-
stellt und nötigenfalls die Schulleitung oder Blaulichtorganisationen beigezogen. 

Jährlich wird im ersten Quartal des Schuljahres eine Notfallübung durchgeführt.  

❖ Sicherheitskonzept der Schule Läufelfingen 
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1.3. Information und Kommunikation 

1.3.1. Interne Kommunikation 
Eine offene und zielgerichtete Kommunikation mit allen Beteiligten ist ein zentraler Bestandteil der 
Kommunikationskultur der Schule Läufelfingen. Lehrpersonen können Dokumente in ihren zugewiese-
nen Bereichen ablegen und untereinander teilen. Durch die Nutzung der App KLAPP oder E-Mail können 
dringende Anliegen, Informationen und Mitteilungen rasch und unkompliziert an alle Lehrpersonen 
kommuniziert werden. Die Schulleitung informiert die Mitarbeitenden in regelmässigen Abständen über 
wichtige und aktuelle Themen. Alle Mitarbeitenden sind verpflichtet, den Inhalt von E-Mails, Protokollen 
und Mitteilungen in nützlicher Frist zu lesen.  
 

1.3.2. Externe Kommunikation 
Zu Beginn des Schuljahres erhalten die Erziehungsberechtigten eine Informationsbroschüre mit den 
wichtigsten Angaben zum bevorstehenden Schuljahr. Während des Schuljahres werden sie zudem 
zweimal mit einem Informationsschreiben über aktuelle Themen und Entwicklungen an der Schule Läu-
felfingen orientiert. Bei besonderen Ereignissen oder dringenden Anliegen informiert die Schule die Er-
ziehungsberechtigten zusätzlich mittels Elterninformationen oder kurzen Mitteilungen. 

Formulare sowie weiterführende Informationen stehen auf der Webseite der Schule zur Verfügung. Zu-
dem berichtet die Schule Läufelfingen regelmässig im Gemeindeblatt über Aktivitäten und Ereignisse 
aus dem Schulalltag und trägt so zur Transparenz gegenüber der Bevölkerung bei. 

Die Kommunikation mit Medien und Presse in besonderen Situationen ist in der Kompetenzordnung der 
Schule Läufelfingen geregelt und findet in Absprache mit dem Gemeinderat statt. 

 

1.4. Kooperation und Partizipation 

1.4.1. Schülerinnen- und Schülermitwirkung 
Die Mitwirkung der Schülerinnen und Schüler erfolgt hauptsächlich innerhalb der einzelnen Klassen. 
Form und Umfang dieser Mitwirkung werden von den Lehrpersonen alters- und stufengerecht gestaltet. 
Bei Themen, die für die Schülerschaft relevant sind oder die gesamte Schule betreffen, wird eine Betei-
ligung der Schülerinnen und Schüler geprüft und nach Möglichkeit umgesetzt. 

Die Lehrpersonen holen mindestens einmal pro Schuljahr ein Feedback ihrer Schülerinnen und Schüler 
zum Unterricht und zum Klassenklima ein. Über die Durchführung und die wichtigsten Erkenntnisse in-
formieren sie die Schulleitung in geeigneter schriftlicher Form. 

 

1.4.2. Kooperation mit Erziehungsberechtigten 
Eine gute Zusammenarbeit zwischen Erziehungsberechtigten und Klassenlehrpersonen sowie der 
Schule als Ganzes ist für die schulische Förderung entscheidend. Die Schule Läufelfingen integriert Er-
ziehungsberechtigte unter anderem durch Elternabende, Gespräche, Informationsschreiben, themen-
spezifische Elternabende und Schulbesuche. 

Im Sinne einer konstruktiven Zusammenarbeit nehmen Eltern, Erziehungsberechtigte und Lehrperso-
nen bei Fragen, Anliegen und Problemen frühzeitig miteinander Kontakt auf. 
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1.4.2.1. Gruppe ElternMitWirkung 

Die Gruppe ElternMitWirkung fördert die Zusammenarbeit zwischen Eltern, Schule und Schulleitung so-
wie eine positive Schulhauskultur. Sie unterstützt Projekte und Veranstaltungen, bringt Elternanliegen 
ein und engagiert sich bei schulrelevanten Themen. 
Sie wird über Vorhaben informiert und kann Anträge an Schulleitung und Schulrat stellen, hat jedoch 
kein Mitspracherecht bei Kernaufgaben der Schule. 
Die Gruppe besteht aus gewählten, ehrenamtlich tätigen Elternvertretungen. Den Vorsitz führt die 
Schulleitung. Details sind im Konzept geregelt. 

❖ Konzept ElternMitWirkung 
 

1.4.2.2. Beteilung an der internen Evaluation 

Die Erziehungsberechtigten werden in die interne Schulevaluation einbezogen. Das genaue Vorgehen 
und die detaillierten Abläufe werden im Qualitätskonzept festgehalten. Der Datenschutz wird dabei 
berücksichtigt. 

 

1.4.3. Umgang mit Anliegen und Beschwerden von Erziehungsberechtigten 
Anliegen werden grundsätzlich zuerst bei der direkt zuständigen Ansprechperson vorgebracht. Wird ein 
Anliegen dort nicht aufgenommen oder geklärt, kann im Sinne einer Deeskalation die nächsthöhere In-
stanz beigezogen werden. Wird auf ein Anliegen eingegangen, der Entscheid jedoch nicht im gewünsch-
ten Sinne gefällt, besteht die Möglichkeit, gegen den Entscheid beziehungsweise die Verfügung Be-
schwerde zu erheben. 
 

• Gegen Entscheide oder Verfügungen von Lehrerinnen und Lehrern sowie von Klassenkonventen 
kann innert 10 Tagen seit deren Eröffnung bei der Schulleitung Beschwerde erhoben werden. 

• Gegen Entscheide oder Verfügungen der Schulleitung kann innert 10 Tagen seit deren Eröffnung 
beim Schulrat Beschwerde erhoben werden. 

• Gegen Entscheide oder Verfügungen des Schulrates sowie der Bildungs-, Kultur- und Sportdi-
rektion kann innert 10 Tagen seit deren Eröffnung beim Regierungsrat Beschwerde erhoben 
werden. 
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Konfliktbereinigung an der Schule Läufelfingen 

 

*Klassen- oder Fachlehrperson 

  

Aussprache mit Schulleitung 

Falls es zu keiner Einigung kommt 

Schulleitung trifft Entscheid  

oder 

Schulleitung oder Eltern nehmen Kontakt mit Schulrat auf 

ev. Beschwerde 

gegen Ent-

scheid 

an Schulrat 

Kontaktaufnahme

Aussprache

Einigung

ev. Beschwerde 

gegen Ent-

scheid 

an Schulleitung 

Lehrperson* trifft Entscheid 

oder 

Meldung durch Eltern oder Lehrperson* an Schulleitung 

Anhörung vor Schulrat  

Falls es zu keiner Einigung kommt.  

Schulrat trifft Entscheid 

ev. Beschwerde gegen Entscheid an 

Regierungsrat 
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1.4.4. Zusammenarbeit mit Behörden 

1.4.4.1. Zusammenarbeit mit dem Schulrat 

Die Schulleitung und die Lehrpersonen arbeiten vertrauensvoll und konstruktiv mit dem Schulrat zu-
sammen. Dieser übernimmt die strategische Führung und Aufsicht gemäss kantonalen Vorgaben, wäh-
rend die operative Leitung bei der Schulleitung liegt. 
Ein regelmässiger Austausch stellt eine klare Aufgabenverteilung, Transparenz und eine gemeinsame 
Weiterentwicklung der Schule sicher. 

 

1.4.4.2. Zusammenarbeit mit dem Gemeinderat 

Der Schulrat und die Schulleitung pflegen eine konstruktive Zusammenarbeit mit dem Gemeinderat. 
Der Schulrat stellt Anträge an den Gemeinderat, welcher über die Kostenübernahme und die finanziel-
len Rahmenbedingungen entscheidet.  
Das jährliche Schulbudget wird vom Gemeinderat auf Antrag des Schulrats genehmigt. 
Ein regelmässiger Austausch gewährleistet Transparenz und eine koordinierte Weiterentwicklung der 
Schule. 

 

2. Pädagogisches Konzept 
2.1. Laufbahn 

2.1.1. Beurteilung 
Die Beurteilung orientiert sich an den gesetzlichen Vorgaben des Kantons Basel-Landschaft und am 
Lehrplan 21. Sie ist förder- und kompetenzorientiert und unterstützt die Schülerinnen und Schüler in 
ihrer fachlichen und überfachlichen Entwicklung. 

Die Beurteilung der Schülerinnen und Schüler umfasst gemäss Lehrplan und Laufbahnverordnung for-
mative, summative und prognostische Beurteilungen. 
Dieses vielfältige Bewertungssystem bietet Einblicke in den Lernfortschritt der Schülerinnen und Schü-
ler und unterstützt sie dabei, ihr Potenzial möglichst auszuschöpfen. 

❖ Beurteilungskonzept 

 

2.1.2. Checks 
Im Bildungsraum Nordwestschweiz werden Leistungsmessungen durchgeführt. Sie dienen der indivi-
duellen Förderung und als Orientierungshilfe für den Übertrittsentscheid. 
Die Checks P3 und P5 werden in der 3. und 5. Klasse der Primarschule obligatorisch durchgeführt. Die 
Ergebnisse fliessen gemäss kantonalem Reglement in die Standortgespräche ein. 

 

2.1.3. Promotionen 
Sind die Kompetenzstufen der einzelnen Zyklen gemäss Lehrplan erreicht, durchlaufen die Schülerin-
nen und Schüler in der Regel die Primarstufe ohne Wiederholung eines Schuljahres. 
Die Erziehungsberechtigten werden frühzeitig über eine mögliche Gefährdung der Versetzung infor-
miert, zunächst während des Standortgesprächs und dann Mitte des zweiten Semesters.  
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Es wird geprüft, ob die Schülerin resp. der Schüler in der Klasse/Stufe mit oder ohne Unterstützung 
bleiben kann oder ob im Ausnahmefall eine Repetition in Betracht gezogen werden soll. In der Regel 
ist eine Repetition in der 6. Klasse nicht mehr möglich.  
Erziehungsberechtigte können bei Bedarf bei der Schulleitung die freiwillige Repetition eines Schul-
jahres beantragen. Die Meinung des pädagogischen Teams und gegebenenfalls involvierter Fachstel-
len wird in die Entscheidungsfindung einbezogen. Gleiches gilt für den Antrag auf ein drittes Kindergar-
tenjahr.  

 

2.1.4. Standortgespräche 
Die Standortgespräche finden in der Regel einmal jährlich in der Mitte des Schuljahres statt und dienen 
der gemeinsamen Standortbestimmung von Lern- und Entwicklungsstand. Grundlage bilden Leistungs-
belege, Beobachtungen sowie Selbsteinschätzungen der Schülerinnen und Schüler. 
Die Ergebnisse des Standortgespräches werden in einer Aktennotiz festgehalten. Diese enthält Aussa-
gen zur schulischen Leistung sowie zum Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten und bildet die Grundlage 
für weitere Förder- oder Laufbahnentscheide. In der 6. Klasse steht zusätzlich der Übertritt in die Sekun-
darstufe im Zentrum. 

 

2.1.5. Übertritte 
Die Klassenlehrperson unterbreitet den Erziehungsberechtigten einen Zuweisungsvorschlag für einen 
Leistungszug (A, E oder P), gestützt auf den aktuellen Leistungsstand in allen Fächern, die Gesamtbe-
urteilung sowie die Ergebnisse des Check P5 und Überlegungen zur beruflichen Orientierung. Die Erzie-
hungsberechtigten bestätigen mit ihrer Unterschrift ihr Einverständnis oder melden ihr Kind zur Über-
trittsprüfung an. In der 6. Klasse erfolgt kein Promotionsentscheid. 

 

2.2. Umsetzung Lehrplan 

2.2.1. Kompetenzorientierung 
Der Lehrplan Volksschule Basel-Land zeigt auf, wie sowohl die fachlichen als auch die über-fachlichen 
Kompetenzen über die gesamte Dauer der Volksschule aufgebaut werden und wer in welchem Zyklus 
was zu diesem Aufbau beiträgt. So haben die Lehrpersonen Klarheit darüber, welche Kompetenzstufen 
alle Schülerinnen und Schüler erreichen müssen (Grundanforderungen) und an welchen Kompetenz-
stufen mit allen Schülerinnen und Schülern gearbeitet wurde (Orientierungspunkte). 

 

2.2.2. Umsetzung der fachlichen Kompetenzen 
Die Lehrperson trägt die Verantwortung für die fachgerechte Umsetzung des Lehrplans. Dabei berück-
sichtigt sie die unterschiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler und fördert diese ent-
sprechend ihrem individuellen Lern- und Kompetenzstand. 

 

2.2.3. Umsetzung der überfachlichen Kompetenzen 
Viele der im Lehrplan vorgesehenen Kompetenzen werden zwar einzelnen Fachbereichen zugeordnet, 
entfalten ihre Wirkung jedoch über Fachgrenzen hinweg und können nur in fachübergreifenden Lernset-
tings nachhaltig aufgebaut werden. Die Gestaltung solcher Lernsituationen liegt in der Verantwortung 
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der Klassenlehrpersonen und erfolgt je nach Situation selbstständig oder in Absprache mit weiteren 
Lehrpersonen, insbesondere mit dem pädagogischen Team. 
 

2.2.4. Lehrmittel 
Für die Volksschulen im Kanton Basel-Landschaft gilt im Grundsatz die «Geleitete Lehrmittelfreiheit ». 
Lehrerinnen und Lehrer bestimmen unter Einhaltung der finanziellen Vorgaben, welche obligatorischen 
bzw. empfohlenen fakultativen Lehrmittel aus der kantonalen Lehrmittelliste sie im Unterricht einset-
zen. Die Schule achtet darauf, dass mit den eingesetzten Lehrmitteln die Kontinuität für die Schülerin-
nen und Schüler bei Lehrpersonenwechsel und in Bezug auf ihre Schullaufbahn so weit als möglich ge-
wahrt bleibt. 

 

2.2.5. Lehrplanreduktion Schwimmen 
Gemäss Lehrplan sollen die Kinder "sicher schwimmen" können. Dies ist allerdings nur umsetzbar, 
wenn ein Zugang zu entsprechender Infrastruktur möglich ist und keine schwerwiegenden organisato-
rischen Hintergründe vorhanden sind. Die Primarstufe Läufelfingen verfügt über keinen direkten Zugang 
zu einem Innen- oder Aussenschwimmbecken. Daher wird in Absprache mit dem Amt für Volksschulen 
(AVS) auf den Schwimmunterricht auf der Primarstufe verzichtet. 

Bei Badeausflügen halten sich die Lehrpersonen an die kantonalen Empfehlungen zur Wassersicher-
heit.  

 

2.2.6. Unterrichtssprache 
Im Kindergarten ist die Unterrichtssprache grundsätzlich Mundart. Die Kinder werden dabei altersge-
recht und spielerisch an die Standardsprache (Hochdeutsch) herangeführt. 
Ab der 1. Klasse ist Hochdeutsch die Unterrichtssprache. In begründeten Situationen kann Mundart 
ergänzend eingesetzt werden, insbesondere zur Beziehungsarbeit, für organisatorische Mitteilungen 
oder zur Unterstützung des Verständnisses. Die Lehrpersonen achten auf einen möglichst konsequen-
ten Gebrauch der Standardsprache im Unterricht. 
 

 

2.2.7. Hausaufgaben 
Die Schule verfügt über ein verbindliches Hausaufgabenkonzept. Hausaufgaben ergänzen den Unter-
richt und dienen der Übung, Vertiefung und Anwendung von Lerninhalten. Sie fördern die Selbstständig-
keit, Eigenverantwortung sowie Lern- und Arbeitsstrategien der Schülerinnen und Schüler. Die Hausauf-
gaben werden altersgerecht, differenziert und lernwirksam gestaltet. Durch die Koordination der Lehr-
personen wird auf eine angemessene Gesamtbelastung geachtet. Eine transparente Kommunikation 
und die Zusammenarbeit mit den Eltern unterstützen eine erfolgreiche Hausaufgabenkultur. 

 

2.3. Förderung  

2.3.1. Allgemeines 
Die Schule Läufelfingen ist eine Schule für alle. Es wird der Grundsatz einer möglichst integrativen För-
derung aller Schülerinnen und Schüler verfolgt. Die Fördermassnahmen orientieren sich an den 
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individuellen Stärken sowie an den bereits vorhandenen Fähigkeiten der Lernenden. Die entsprechen-
den Regelungen und Abläufe sind im Förderkonzept der Primarstufe Läufelfingen festgehalten und ba-
sieren auf der kantonalen Gesetzgebung sowie auf einem definierten Ressourcenpool. Die Koordination 
und Zuteilung der Unterstützungsangebote erfolgt durch die Schulleitung in Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Fachlehrpersonen und Fachstellen. 

 

2.3.2. Spezielle Förderung 
Die Spezielle Förderung erfolgt in der Regel integrativ im Klassenverband und wird durch die Lehrperson 
für schulische Heilpädagogik unterstützt. Bei Bedarf werden Fördermassnahmen in Kleingruppen oder 
einzeln durchgeführt. Dazu gehören Förderangebote mit oder ohne individuelle Lernziele sowie Mass-
nahmen im Bereich Deutsch als Zweitsprache (DaZ) und Logopädie. Ergänzend bestehen Angebote der 
Begabungs- und Begabtenförderung. Ziel aller Massnahmen ist es, die Schülerinnen und Schüler ihren 
Fähigkeiten entsprechend zu unterstützen und optimale Lernbedingungen zu schaffen. 

❖ Konzept Spezielle Förderung 

 

2.3.3. Integrative Sonderschulung 
Auf Antrag der Erziehungsberechtigten oder der Klassenlehrperson klärt die Schulleitung in Zusammen-
arbeit mit den zuständigen Fachstellen die Möglichkeiten der Integration von Schülerinnen und Schü-
lern mit sonderpädagogischem Förderbedarf.  

 

2.3.4. Logopädischer Dienst  
Der Logopädische Dienst Läufelfingen ist zuständig für Abklärung und Therapie aller in der Gemeinde 
wohnhaften Kinder und Jugendlichen zwischen 2 und 18 Jahren. 

 

2.4. Prävention 

2.4.1. Konflikt- und Gewaltprävention 
Einen respektvollen Umgang empfindet die Schule Läufelfingen als zentral für ein positives Schulklima 
und gute Lernbedingungen. Die Konflikt- und Gewaltprävention soll dazu beitragen, ein sicheres Umfeld 
zu schaffen, in dem sich alle Kinder ernst genommen und geschützt fühlen. Durch klare Regeln, ver-
bindliche Abmachungen und gezielte Förderung sozialer Kompetenzen lernen die Schülerinnen und 
Schüler, Konflikte frühzeitig zu erkennen und gewaltfrei zu lösen. Gleichzeitig gibt das Konzept den Lehr-
personen Handlungssicherheit im Umgang mit schwierigen Situationen und stärkt die Zusammenarbeit 
mit den Eltern. So wird eine wertschätzende und unterstützende Schulkultur nachhaltig gefördert. 

❖ Konzept respektvoller Umgang (folgt im Schuljahr 26/27) 

 

2.4.2. Medienprävention 
Die Schule Läufelfingen fördert eine verantwortungsbewusste, sichere und altersgerechte Nutzung di-
gitaler Medien. Medienkompetenz wird systematisch im Unterricht aufgebaut und durch klare Regeln, 
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Präventionsangebote sowie die Zusammenarbeit mit den Eltern unterstützt. Ziel ist eine ausgewogene 
Balance zwischen digitaler Welt und realem Leben. 

❖ Konzept Medienprävention 

 

2.4.3. Gesundheitsförderung 
An der Schule Läufelfingen sind Bewegung sowie Prävention und Gesundheitsförderung feste Bestand-
teile des Schulalltags. Bewegung wird alters- und stufengerecht in den Unterricht integriert und durch 
vielfältige Spiel- und Bewegungsangebote ergänzt. Ausflüge, Wanderungen und besondere schulische 
Anlässe unterstützen zusätzlich das körperliche Wohlbefinden und fördern eine gesunde Lebensweise 
der Schülerinnen und Schüler. 

 

2.4.4. Schulärztlicher Dienst 
Im Kanton Basel-Landschaft finden drei schulärztliche Untersuchungen statt: beim Kindergartenein-
tritt, in der 5. Primarklasse sowie in der 2. Sekundarklasse (Impfstatuskontrolle). Die Untersuchungen 
erfolgen gemäss den kantonalen Vorgaben und den Empfehlungen der Schweizerischen Gesellschaft 
für Pädiatrie (SGP). Die entsprechenden Nachweise werden auf einer persönlichen Laufkarte dokumen-
tiert, welche während der Schulzeit von der Schule aufbewahrt und nach Schulabschluss den Erzie-
hungsberechtigten ausgehändigt wird. Die Kosten werden je nach Untersuchungsstufe von den Kran-
kenkassen, den Gemeinden oder dem Kanton getragen. 

 

2.4.5. Kinder- und Jugendzahnpflege 
Die Kinder- und Jugendzahnpflege des Kantons Basel-Landschaft fördert die Zahngesundheit von Kin-
dern und Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr. Sie umfasst regelmässige zahnärztliche Kontrollen, prä-
ventive Massnahmen sowie Behandlungen bei freier Zahnarztwahl zu vergünstigten Tarifen. Familien 
können je nach gesetzlichen Bestimmungen finanzielle Unterstützung erhalten. Die Teilnahme an der 
Kinder- und Jugendzahnpflege ist freiwillig und erfolgt nach Anmeldung. 

 

2.4.6. Gleichstellung 
Die Schule versteht Vielfalt als Bereicherung und fördert einen respektvollen und wertschätzenden Um-
gang mit allen Menschen. Die Mitarbeitenden erkennen und anerkennen das Wertvolle in der Unter-
schiedlichkeit von Menschen und geben dieser Raum. Sie reflektieren ihre eigene Haltung, persönliche 
Prägungen sowie ihre Rolle als Vorbilder und pflegen einen achtsamen, respektvollen und diskriminie-
rungsfreien Sprachgebrauch. Chancengerechtigkeit und gegenseitige Wertschätzung bilden wichtige 
Grundlagen des schulischen Zusammenlebens. 

 

2.5. Zusatzangebote 

2.5.1. Schulsozialdienst 
Die Schulsozialarbeit verfolgt das Ziel, Kinder, Lehrpersonen und Eltern bei sozialen Fragestellungen 
und Problemstellungen zu unterstützen, zu beraten und zu begleiten. Sie fördert die Kompetenzen der 
Kinder im Umgang mit persönlichen und sozialen Schwierigkeiten und stärkt dabei ihre 
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Eigenverantwortung im Sinne des Empowerments. Zudem berät und begleitet sie Lehrpersonen bei der 
Bearbeitung von problematischen oder entwicklungshemmenden Gruppen- und Klassensituationen, 
etwa durch Klasseninterventionen oder Gruppenberatungen. Darüber hinaus trägt die Schulsozialarbeit 
zur Förderung einer positiven Schulkultur bei, wirkt aktiv an der Schulentwicklung mit und unterstützt 
die Schule in den Bereichen Prävention, Früherkennung sozialer Probleme sowie Gesundheitsförde-
rung. Ihre Arbeit basiert auf Niederschwelligkeit und Freiwilligkeit; Schweigepflicht und Datenschutz 
sind dabei grundlegende Prinzipien. Die Schulsozialarbeit ist ein fest institutionalisiertes Angebot der 
Gemeinde Läufelfingen. 

 

2.5.2. Schulanlässe 
Das Jahresprogramm der Schule Läufelfingen bietet einen Überblick über sämtliche Veranstaltungen 
und Aktivitäten des kommenden Schuljahres. Es umfasst sowohl gesamtschulische als auch stufen-
spezifische Anlässe und Feiern. Erarbeitet wird das Programm jeweils gegen Ende des laufenden Schul-
jahres durch den Lehrerkonvent. Zu Beginn des neuen Schuljahres wird es veröffentlicht.  
Für die Planung und Umsetzung der einzelnen Jahresanlässe sind die entsprechenden Arbeitsgruppen 
verantwortlich. 

 

2.5.3. Schulreisen, Lager, Projekte 
Schulreisen, Exkursionen, Lager, Erlebnistage sowie Projektwochen und Projekttage sind als verbindli-
che Bestandteile des Bildungs- und Erziehungsauftrags verankert. Diese Anlässe erweitern den Unter-
richt durch ausserschulische Lernorte, fördern fachübergreifendes Lernen und stärken soziale Kompe-
tenzen sowie die Klassengemeinschaft. Pro Schuljahr findet in der Regel eine Schulreise statt. Während 
der Primarschulzeit wird zudem der Besuch eines Lagers oder alternativ von Erlebnistagen ermöglicht. 
Für die 6. Klasse ist eine Abschlussreise vorgesehen. 
Die konkreten Regelungen sind im separaten Konzept „Schulreisen, Projekttage, Lager“ verbindlich fest-
gehalten. 

❖ Konzept Schulreisen, Projekttage, Lager 

 

2.5.4. Zukunftstag 
Der Zukunftstag findet jedes Jahr am zweiten Donnerstag im November statt. Schülerinnen und Schü-
ler der 5. bis 6. Klasse erhalten Einblicke in verschiedene Berufsfelder und Lebensentwürfe und setzen 
sich mit einer offenen, vorurteilsfreien Berufs- und Lebensplanung auseinander. 
Der Baselbieter Zukunftstag verfolgt die gleichen Ziele wie der Nationale Zukunftstag und findet am 
selben Tag statt. In der 6. Klasse entspricht das Programm dem Nationalen Zukunftstag. 

 

2.5.5. Bibliothek 
Allen Klassen steht eine Schulbibliothek zur Verfügung, die während der Unterrichtszeiten genutzt wer-
den kann. Auch der Kindergarten hat die Möglichkeit, dieses Angebot in Anspruch zu nehmen. Die Be-
treuung und Organisation der Schülerbibliothek liegen in der Verantwortung der zuständigen biblio-
theksverantwortlichen Person. Für die Anschaffung neuer Medien und Bücher ist ein entsprechendes 
Budget vorgesehen. 
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2.5.6. Zivildienstleistender 
Zivildienstleistende unterstützen unsere Schule in verschiedenen Bereichen des Schulalltags. Sie be-
gleiten Schülerinnen und Schüler, helfen bei organisatorischen Aufgaben und leisten einen wertvollen 
Beitrag zur Unterstützung von Unterricht und Schulbetrieb. 

 

3. QM-Konzept 
3.1. Schulentwicklung 

Die Schulentwicklung der Schule Läufelfingen erfolgt kontinuierlich, zielorientiert und auf der Grund-
lage des Leitbildes, der kantonalen Vorgaben, interner Evaluationen sowie des festgestellten Entwick-
lungsbedarfs. Zentrales Steuerungsinstrument ist eine rollende Mehrjahresplanung, welche die strate-
gischen Schwerpunkte und Massnahmen für mehrere Jahre festlegt, jährlich überprüft und bei Bedarf 
angepasst wird. Die Schulleitung erarbeitet diese Planung in Zusammenarbeit mit dem Schulrat und 
informiert das Kollegium regelmässig über den Stand der Umsetzung. 
Schulentwicklung wird als gemeinsamer Prozess von Schulrat, Schulleitung und Lehrpersonen verstan-
den und umfasst die Bereiche Unterrichts-, Personal- und Organisationsentwicklung, die sich gegen-
seitig beeinflussen. Themen und Projekte werden gemeinsam identifiziert, in Arbeitsgruppen bearbei-
tet, erprobt, ausgewertet und bei erfolgreicher Umsetzung nachhaltig in den Schulalltag integriert. Eine 
offene Kommunikations- und Feedbackkultur sowie die aktive Beteiligung des Teams sichern dabei 
Transparenz, Identifikation und Wirksamkeit der Entwicklungsprozesse. 

Die Schule überprüft ihre Entwicklungsziele und Massnahmen regelmässig hinsichtlich Wirkung, Effizi-
enz und Nachhaltigkeit. Auf diese Weise wird gewährleistet, dass Schulentwicklung langfristig angelegt 
ist, auf den Bedürfnissen des Schulalltags basiert und zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung der 
Schule Läufelfingen beiträgt. 

 

3.2. Planung 

3.2.1. Jahresplanung 
Für den Schulbetrieb erstellt die Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem Konvent eine übergeordnete 
Jahresplanung. Diese bildet die zentralen Termine, pädagogischen Schwerpunkte, Entwicklungsziele 
sowie schulischen Anlässe ab und dient als verbindliche Orientierungsgrundlage für das kommende 
Schuljahr. Die Jahresplanung wird allen Mitarbeitenden sowie dem Schulrat bis spätestens Ende Juni 
kommuniziert. Sie wird im Verlauf des Schuljahres bei Bedarf aktualisiert und ergänzt, um Transparenz, 
Koordination und Planungssicherheit zu gewährleisten. 
Konvente, pädagogische Sitzungen und schulinterne Weiterbildungen finden gemäss Jahresplan jeweils 
an Donnerstag Nachmittagen zwischen 13:00 und 17:00 Uhr statt.  
Lehrpersonen sind gemäss ihres Anstellungspensums zur Teilnahme an allen schulischen Anlässen 
und Sitzungen verpflichtet.   
 

3.2.2. Mehrjahresplanung 
Die Mehrjahresplanung dient als strategisches Instrument und bietet einen Gesamtüberblick über ge-
plante Ziele, Ziel-termine sowie Massnahmen, die evaluiert, entschieden und umgesetzt werden sollen. 
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Die Schulleitung trägt die Verantwortung für die Planung, Erstellung und Umsetzung der Massnahmen 
innerhalb der Mehrjahresplanung. Sie überarbeitet die Planung in regelmässigen Abständen, informiert 
die Lehrpersonen über relevante Entwicklungen und legt die aktualisierten Ergebnisse dem Schulrat zur 
Genehmigung vor. 
 

3.3. Kooperation 

3.3.1. Zusammenarbeit im Team 
Eine zentrale Voraussetzung für die kontinuierliche Qualitätsentwicklung der Schule Läufelfingen ist die 
enge Zusammenarbeit zwischen Lehr- und Fachpersonen. Unterschiedliche Kooperationsgefässe för-
dern dabei den fachlichen Austausch sowie die interdisziplinäre und klassenübergreifende Zusammen-
arbeit: 

• Konvent 
• Teamsitzungen (Pädagogisches Team/Klassenteam/Fachlehrpersonen)  
• Fachkonvente 
• Triage mit Schulpsychologischer Dienst 
• Lernstandsitzungen 
• Planungs- und Vorbereitungssitzungen von Schulanlässen  
• Projektarbeiten/Arbeit in Arbeitsgruppen 
• Kollegiale Beratungsgespräche  
• Schulinterne Weiterbildung  

Am Montag und Dienstag vor Schulbeginn (letzte Ferienwoche) finden die obligatorischen Präsenztage 
für alle Fach- und Lehrpersonen statt. Am Montag findet ein ganztägiger Konvent statt, der von der 
Schulleitung organisiert und geleitet wird. Dieser Sommerkonvent dient der internen Information und 
Organisation des neuen Schuljahres sowie der Organisation der geplanten Weiterbildungen. 

Am Dienstag wird ein Teamausflug durchgeführt. Die Teilnahme ist für alle Lehrpersonen, die mehr als 
8 Lektionen unterrichten, obligatorisch. Der Teamausflug wird von der Schulleitung und dem Schulsek-
retariat organisiert. 

 

3.3.2. Konfliktmanagement im Team 
Eine respektvolle und wertschätzende Zusammenarbeit bildet die Grundlage für ein gutes Arbeits-
klima. Konflikte werden frühzeitig angesprochen und konstruktiv bearbeitet. Offene Kommunikation, 
eine wertschätzende Feedbackkultur sowie die Einhaltung gemeinsamer Gesprächsregeln fördern eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Bei Bedarf unterstützt die Schulleitung die Beteiligten bei der Klärung 
von Konflikten. 

 

3.3.3. Zusammenarbeitsvereinbarung 
Klassenlehrperson und Lehrperson der individuellen speziellen Förderung füllen bis zu den Herbstfe-
rien eine gemeinsame Zusammenarbeitsvereinbarung aus. Die Schulleitung stellt dafür ein Formular 
zur Verfügung. Die ausgefüllte und unterschriebene Zusammenarbeitsvereinbarung wird der Schullei-
tung abgegeben. Das pädagogische Team schafft mit der Vereinbarung eine Grundlage für eine positive 
Zusammenarbeit.  
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3.4. Evaluation 

3.4.1. Externe Evaluation (Audit) 
Im Auftrag der kantonalen Schulaufsicht untersucht ein Auditteam der Pädagogischen Hochschule der 
Fachhochschule Nordwestschweiz die Volksschulen regelmässig (§61a Abs. 2 Bildungsgesetz). In aus-
gewählten schulischen Qualitätsbereichen werden quantitative und qualitative Daten erhoben, analy-
siert und miteinander in Beziehung gesetzt.  

Bei der Beurteilung kommen Qualitätskriterien zum Einsatz. Diese sind mit den Schulen erarbeitet wor-
den und in Orientierungsrastern zusammengestellt. Erwartet wird, dass die Schulen mindestens eine 
«elementare Entwicklungsstufe» erreichen und eine «fortgeschrittene Entwicklungsstufe» anstreben. 

Das Audit mündet in einen Folgeprozess, den die Hauptabteilung Aufsicht und Qualität im Amt für 
Volksschulen begleitet. 

 

3.4.2. Interne Evaluation 
Die interne Evaluation umfasst sowohl die Selbstevaluation der Schule als Gesamtorganisation als 
auch die individuelle Reflexion und Evaluation der Lehrpersonen. Sie orientiert sich an festgelegten The-
menbereichen und Fragestellungen, die im Mehrjahresplan der Schule definiert sind. Die Schulleitung 
ist für die Planung, Durchführung und Auswertung der internen Evaluation verantwortlich. Schulrat und 
Schulleitung leiten aus den Ergebnissen geeignete Massnahmen zur Weiterentwicklung der Schule ab. 
Dabei werden alle Anspruchsgruppen angemessen einbezogen. Zur internen Evaluation gehören Un-
terrichtsbesuche, die periodische Überprüfung von Konzepten, Regelungen und Prozessen sowie re-
gelmässige Rückmeldungen von Schülerinnen und Schülern, Eltern und dem Kollegium. Interne und 
externe Evaluationen werden nach Möglichkeit alternierend in einem Zwei- bis Dreijahresrhythmus 
durchgeführt. 

 

3.5. Personalführung 

3.5.1. Personalplanung 
Die Personalplanung basiert auf der bewilligten Klassenbildung. Arbeitsverträge werden gemäss den 
festgelegten Pensen erstellt. Vertragsänderungen erfolgen nach Möglichkeit im gegenseitigen Einver-
nehmen ohne formale Kündigung. Können Pensen nicht intern abgedeckt werden, werden vakante Stel-
len öffentlich ausgeschrieben. 

 

 

 

3.5.2. Personalrekrutierung 
Offene Stellen werden von der Schulleitung ausgeschrieben. Geeignete Kandidatinnen und Kandidaten 
werden nach Prüfung der Bewerbungen zu Bewerbungsgesprächen eingeladen, welche von der Schul-
leitung geleitet werden. Bei Stellen mit enger Zusammenarbeit werden betroffene Teammitglieder bera-
tend einbezogen. 
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3.5.3. Personaleinführung / Onboarding 
Neue Mitarbeitende werden strukturiert in die Schule eingeführt und in ihrer Anfangszeit begleitet. Die 
Einführung umfasst organisatorische, pädagogische und schulische Grundlagen und unterstützt eine 
erfolgreiche Integration in das Team und den Schulalltag. Neue Lehrpersonen werden zur Stundenplan-
sitzung sowie zur Jahresplanungssitzung eingeladen; ihre Teilnahme wird ausdrücklich erwünscht. Zu-
dem sind sie verpflichtet, an den Starttagen im August teilzunehmen. Für das Onboarding steht eine 
Checkliste zur Verfügung. Jede neue Lehrperson wird durch eine zuständige Lehrperson begleitet und 
bei der Einarbeitung unterstützt. Die Schulleitung und das Kollegium fördern eine gelingende Integration 
in die Schulgemeinschaft. 

❖ Checkliste Onboarding (Erarbeitung im SJ 26/27) 

 

3.5.4. Unterrichtsbeurteilung 
Gemäss § 72 des Bildungsgesetzes ist die Schulleitung verpflichtet, die Mitarbeitenden zu beraten und 
im Rahmen von Unterrichtsbesuchen und Mitarbeitendengesprächen (MAG) regelmässig zu beurteilen. 
Vor dem MAG findet ein angekündigter Unterrichtsbesuch statt. 

❖ Unterlagen Unterrichtsbesuch 

 

3.5.5. Classroom Walkthrough (CWT) 
Die Schulleitung führt jährlich mehrere unangemeldete, kurze Unterrichtsbesuche (Classroom 
Walkthrough) bei allen Lehrpersonen durch mit der Zielsetzung, in gutem Kontakt mit der Lehrperson 
zu stehen und Kurzeinblicke in verschiedene Klassensituationen zu erhalten. Die Lehrperson erhält ein 
kurzes, schriftliches Feedback von der Schulleitung. Bei Bedarf findet über die Kurzbesuche oder über 
einen einzelnen Kurzbesuch ein Gespräch statt. 

 

3.5.6. Mitarbeitendengespräche (MAG) 
Die Schulleitung führt mindestens alle zwei Jahre mit allen Lehrpersonen Mitarbeitendengespräche 
(MAG) durch. Diese Gespräche dienen der Förderung, Unterstützung und Begleitung der beruflichen Tä-
tigkeit sowie der Reflexion und Weiterentwicklung sowohl der Organisation Schule als auch der einzel-
nen Mitarbeitenden. 
Berufseinsteigende sowie neu angestellte Lehrpersonen werden während der Probezeit im Unterricht 
besucht. Vor Ablauf der Probezeit findet ein Probezeitgespräch statt.  

❖ Unterlagen MAG 

 

3.5.7. Weiterbildung 

3.5.7.1. Individuelle Weiterbildung 

Die individuelle Weiterbildung ist ein zentraler Bestandteil des Berufsauftrags der Lehrpersonen und 
dient der kontinuierlichen Professionalisierung sowie der Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität. 
Sie wird im Mitarbeitendengespräch thematisiert; die Lehrpersonen legen ihre Schwerpunkte selbst fest 
oder orientieren sich an den Empfehlungen der Schulleitung.  
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3.5.7.2. Schulinterne Weiterbildung 

Die schulinterne Weiterbildung (SCHIWE) wird von der Schulleitung organisiert und orientiert sich am 
Mehrjahresplan, an aktuellen Bedürfnissen des Kollegiums sowie an kantonalen Vorgaben. Pro Schul-
jahr finden in der Regel zwei bis vier Weiterbildungshalbtage statt. Die Schulleitung regelt Verbindlich-
keit und Teilnahme; verpflichtende Angebote sind für Lehrpersonen kostenfrei. 

 

3.5.8. Umgang mit Qualitätsdefiziten 
Werden durch die Schulleitung qualitative Defizite in der Arbeit von Lehrpersonen festgestellt, erfolgt 
zunächst ein klärendes Gespräch. Erhebliche Mängel werden im Rahmen eines ordentlichen oder aus-
serordentlichen Mitarbeitendengesprächs thematisiert und bei Bedarf zusammen mit verbindlichen 
Zielvorgaben sowie einem Zeitrahmen zur Verbesserung schriftlich festgehalten. Im anschliessenden 
regulären Mitarbeitendengespräch wird überprüft, ob die vereinbarten Massnahmen Wirkung gezeigt 
haben. Je nach Ergebnis werden die erreichten Verbesserungen dokumentiert oder eine formelle Ver-
warnung ausgesprochen. Kann in einem weiteren Mitarbeitendengespräch keine ausreichende Verbes-
serung festgestellt werden, ist die Schulleitung berechtigt, die Einleitung eines Kündigungsverfahrens 
oder die Prüfung weiterer personalrechtlicher Massnahmen zu prüfen. Bei besonders schwerwiegen-
den Verfehlungen handelt die Schulleitung in Zusammenarbeit mit dem Schulrat sowie dem zuständi-
gen Personaldienst der Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des Kantons Basel-Landschaft und hält 
sich dabei an die kantonal vorgegebenen Verfahren. 

 

3.5.9. Personalaustritt 
Die Schule gestaltet Personalaustritte wertschätzend und professionell. Austretende Mitarbeitende 
werden rechtzeitig über die Austrittsmodalitäten informiert. Zuständigkeiten, Rückgaben von Materia-
lien und Zugängen sowie die Sicherung wichtiger Informationen sind geregelt. In einem Austrittsge-
spräch werden Erfahrungen, Rückmeldungen und Entwicklungsmöglichkeiten der Schule aufgenom-
men. Die Schule bedankt sich für das Engagement der austretenden Mitarbeitenden und verabschiedet 
sie angemessen. 

❖ Checkliste Austritt (Erarbeitung im SJ 26/27) 

 

 


